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Den dieszeitigen reſp. Abonnenten dieſer Zeitung wie auch einem reſp Publiko wird biedurch 
angezeigt: daß von beute an die Pränumeration für das nächſtkommende letzte Vierteljahr d. 
J. mit 1 Nthlr. Preuß. Cour. nur bis zum Zoſten d. M. angenommen werden wird. 

a ee 8 Die Möllerfhe Zeitungs Expedition. 


Bexlin, vom 23. September. 

Vergangenen Sonntag, den 21ſten dieſes, 
Abends um 6 Ubr, ſind Se. Majeſtaͤt der Koͤ⸗ 
nig von Aller boͤchſt Ihrer vor einigen Monas 
ten unternommenen Reiſe, in erwuͤnſchtem Wohls 
ſeyn in Potsdam wiederum eingetroffen; Defr 
ſelben Tages, Abends gegen 9 Ubr, find auch 
Se, Koͤnigl. Hobeit der Kronprinz in hohem 


Wohlſehn daſelbſt angekommen. 


Vom Main, vom 14. September. 

In München fäbrt die Polizei fort, auf Bits 
tualienbaͤndler ein wochſames Auge zu haben. 
Im Auguſt wurden bei den Baͤckern 1736, Bei 
den Mehlbaͤndlern. 695 und bei den Blerbrau⸗ 
ern 106 Viſitationen porgenommen und vorge 
fundene Unregelmäßigkeiten ſtreng geahndet. 
In j der Fleiſchbank iſt ein Polizei ⸗Soldat 
gufgeſtell t. 5 


In Stuttgart find in den erſten 7 Monaten 


8 Jabres 2162 bettelnde Perfonen vom Lan⸗ 
de aufgegriffen worden, Ein über die Verar⸗ 
mung im Kanton Luzern erſchienenes Schrift, 
chen giebt als Quellen unter andern an: die 
ee ee Beschränkung der büks 
gerlichen Gwerbe, der hen S Na 
Fung unterdrückt; ferner auch unreiſe Heir, 


inn für Nacheſff, 


1 — 


üben, welche die Scheu vor Kriegsdienſten wäh 


rend der Revolutionsjahre verurſacht. ö 
Ber Grof von Waldeck, den ſich jetzt zu 
Aachen befindet, um die daſigen Bäder zu ges 
brauchen, läßt dem Gerüchte widerſprechen, als 
wenn er mit Wache von Frankfurt ſey wegge⸗ 
führe worden. ö 
Von der Frau von Krüdener weiß man nichts 
Gewiſſes. Sie fol ſich noch in der Gegend von 
Schafhauſen befinden, aber in welchem Winkel 
läßt ſich nicht errathen. Wenigſtens ſchwaͤr⸗ 
men auch noch Leute ihres Gefolges bei Schafe 
bauſen berum. Es wird derſelben immer ſchwe⸗ 
rer, einen Ausweg zu finden, da ihr jeder Staat 
den Eintritt auf offener Landſtraße verſagt, 
und ſie nun auf Schleichwege gebracht iſt. 
Auch heißt es, fie befände ſich in Geldverlegen⸗ 
beit. Mehrere ſbrer Anhaͤnger ſcheinen wieder 
aut zu werden, ſeitdem der Mähren und des 
ausgeſtreuten Blendwerks — z. B. von nächt⸗ 
lichen Proßbetenerſcheigungen — mehr werden. 
Daß die Rheingegend von Anfang des Bo⸗ 
denfee’d bis herunter ihrer, nicht los werden 


kann, muß zuletzt doch die Aufmerkſamkeit ſelbſt 


in anderweftiger Beziebung erregen. ö 
Im Chürheſſiſchen ſoll der 18. Oktober nun 


für immer ais ein kirchlicher Feſttag durch Wor⸗ 


gen-Gottesdienſt und De Deum gefeiert werden, 
wie es in der Eißleitung heißt: uͤberzeugdaß die 
Unterthauen das unſchäß bare Gluck. der Befreiung 
von fremder Herrſchaft, welches der greße Sieg 
Verbündeten dei. Leipzig ihnen verſchafft, 


Die bieſige Zeitung enthalt Folgendes; 3 


| lich Herr Heinrich, Peters, das ſeit Jahr⸗ 
hunderten vergeblich geſuchte Perpetuum mo- 


bile, zwar nicht in loce Mainz, ſonderg i 
Bruſſel, wo er ſich in dieſem Augenblick Auf 


hl 


tie 
und, Sorfien, können The Im ice le 


Menſchenblut zu erfparen, den Sieg erleichtern 


und befoͤrdern.. Man kann ſie mit Sabel ber 


waffnen, und dadurch ganze Schwadronen, Ras 


vallerie bilden, obne daß die Saͤbel von jemand 
geleitet werden; fie hebt ſolche ſelbſt auf, und 
kann durch ihre Schnelligkeir den Feind leicht 
überfallen. 


nition mit ſich führen, und ſelbſt laden upd abs 
feuern. In Gegenden oder zu engen Wegen, 
wo das Umkebren ſchwer oder faſt unmöglich 
iſt, ſo wie auch bei Ruͤckzuͤgen, geht dieſe Mas 
ſchiene, ohne ſich zu wenden oder gewendet zu 
werden und ohne Gefahr, den gemachten Weg 
gerade wieder zurück. Für den Haydelsſtand 
iſt fie beſonders nützlich, indem er die Waaren 


jeder Jabrszeit zu Lande bewerkſtelligen konnen. 
Daß, wle ſchon bemerkt, die Kraft diefer Mar 


re 


chen Seefußken; fie werden richtger als alle 
andere geben, 
Aufziehen erſp 


3, Wochen brauchte, ſolche jetzt in einigen Ja 
din iM, 9 a ! 


x 


7 


Ganze Batterien koͤnnen an dieſe 
Maſchiene angebracht werden, welche ihre Mus 


fh 0 Sa en un b. 10 un.“ 0 ie; be A 
N f hallunz and dus hal, aba 


| 
| 
| 
| 


auch bei der Erndte; f 
geben, als gewöhnlich, und dabei die guͤnſtigſte 
Witterung gewählt werden ꝛc.% Be 
Quae, qualia, quenta!! Nach der Verſiche⸗ 
rung des Erfinders hat ihm ein Englaͤnder be⸗ 
reits Eine Million (Gulden? Franken? Pfund?) 
für fein: Geheimuiß geboten. Allein aus ange⸗ 
ſtammten Patriolißmus ſollen Deutſche Fuͤrſten 
den Vorkauf haben an 
Brüſſel, vom 11. Seotember. i 
Eine hleſige Zeitung meldet, wie fie ſagt, aus 


einer ſehr reſpektablen Quelle: daß in dem Fran⸗ 


zoͤſiſchen Miniſterium ungeſaͤumt boͤchſi wich ti⸗ 
ge Veränderungen ſtatt haben werden. 

Der König von Preußen bat bier mehrere 
Beweiſe feiner Freigebigkeit zuruͤckgelaſſen. Der 


Kronprinz iſt nicht zugleich mit ihm abgereiſet⸗ 


— Wellington appellirt. — 1 
Bei dem Spitzenfabrikanten Teopou de., hat 
der Koͤuig von Preußen, um demſelben wegen 
der den Preußiſchen Verwundeten bewieſenen 
Menſchenliebe, ein Zeichen von Zufriedenheit zu 
geben, eine bedeutende Beſtellung gemacht. 
Bekanntlich wurde die Leiche des Grafen 
Egmont, den der undankbare Philipp der 
zweite im Jahre 1568 entbaupten ließ, vor ei⸗ 
nigen Jahren in der Kirche zu Sottegem ente 
deckt. Man erkannte ſie, ſo wie die der andern 
Mitglieder ſeiner Familie, auch feiner Gemab⸗ 
lin, an den Epitapben. Der Maire von Sot⸗ 
tegem eröffnet jetzt eine Subſkription, um jenem 
Verfechter der Riederländiſchen Freiheit ein 


Denkmal zu ſetzen. Der Prinz Friedlich har 


ſchon unterzeichnet. 25 

Der Artikel des Flanderiſchen Journals, den 
Wellington als verläumderiſch in Anſpruch ges 
nommen hatte, und worüber. die Klage erfolgt 
war, lautet alſo: „Man verſichert, daß da Hr. 
Dubuc, welcher die Kolonie Martinique, deren 
Intendant er iſt, zu Gunſten einer fremden Re 
gierung recht gut verwaltet, Lord Wellington 
feine Beibehaltung gewunſcht bat“ Das Ge⸗ 
richt erklaͤrte, daß dieſe Aufuͤhrung nichts ent⸗ 


bpalte, was zu kriminellen oder andern Verfol⸗ 
gungen Anlaß geben koͤnne, und daß übrigens 


die großen Thaten, die ausgezeichneten Eigen⸗ 
ſchaften und der Ruhm des edlen Lords ihn 
über allen Verdacht von ſchlechten Handlungen 


und über alle doppelſinnige Auslegungen erhoͤ⸗ 


ben. Der Herausgeber des Journals, Hr. de 
Buſſcher, hatte auf Schaden⸗Erſatz angetragen; 
dieſer I j m aber abgeſprochen worden. 


beides kann geſchwinder 8 


daß er heftig iſt? 


London, vom 2. September. 
Herr philips, der ſeit Sberidans Tod als 
der erſte Redner im Parlament gilt, erklaͤrte 


großer Lebhaftigkeit gegen die fortdauernde Be⸗ 


ſchraͤnkung der iriſchen Katholiken. „Ihr klagt, 


fügte er, über die Heftigkeit des iriſchen Ka⸗ 
tholiken; kann es euch aber wohl verwundern, 
Das Fleiſch muß zucken, wo 
die Zange kneiftz es folgt Blut, wo ihr das 
Meſſer eintreibt. Er füllt eure Schatzkammer, 
er nährt eure Prieſter ), er ficht eure Schlach⸗ 


ten, er theilt eure Laſten, theilt eure Gefahr, 


tbeilt alles mit euch, — außer eure Rechte! 
Darf es euch wundern, daß er beftig iſt? Jeder 
Vorwand gegen ſeine Erloͤſung iſt verſchwunden, 
das katholiſche Europa mit euch verbündet, die 
Bourbons auf den Thronen, der Kaiſer euer 
Gefangener, der Pahſt euer Freund — und doch 
brandmarkt den Irlaͤnder noch erbliche Beſchim⸗ 
pfung; — darf es euch wundern, wenn er hef⸗ 


tig iſt? Er bat demuͤthig; feine Zahmheit ward 


als ſchwache Gleichguͤltigkeit; er bat kuͤhner; 
ſeine Vorſtellung ward als unverſchaͤmte Ver⸗ 
wegenbeit betrachtet, Er bat im Frieden; man 
antwortete ihm: daß es noch nicht Zeit ſey; 
er bat im Kriege und man erklaͤrte: es ſey eben⸗ 
falls noch nicht Zeit. Ein ſeltſamer Zwiſchen⸗ 
zuſtand, eine Pauſe zwiſchen Krieg und Sries 
den (die ſchwankenden Verhaͤltniſſe in Frank⸗ 
reich) erfolgte; der Irlaͤnder bat wieder, und 
man gab ihm wieder zur Antwort: es iſt noch 
nicht Zeit. O Schande, Schande, Schande. 
Doch troͤſtet mich eben dieſe Zweizuͤngigkeit; 
denn ich denke, daß ſie ein gemeinſames Mittel 


fuͤr die Leiden beider Laͤnder hervorbringen wird, 


und dieſes Mittel iſt die Parlaments- Res 


form.“ Bern in 
Die Times kommen nochmals auf das El⸗ 
berfelder Schreiben zurück. England, ſagen ſte, 
wird angeklagt, „die Deutſchen Wagren aus 
feinen Hafen auszuſchließen““ — und hat es 
kein Recht dazu? Wir ſagen nichts uͤber die 
Politik einer ſolchen Ausſchließ ung; allein iſt es 


5 


nicht das unbeſtreitbare, angeborne 


Urrecht jeder Nation, die kduxuswaaren 
jeder andern Nation zu verwerfen, und 
ihre eigenen vorzuzieben? Warum die 
) Eine Hauptbeſchwerde der Katholiken, die ſleben 
hne dere e Selene ac m 
daß fie den proleſtantiſchen Geiflichen daſelbſt den 
Zehnten entrichten muͤſſen. 


re 


ſich in einer Verſammlung zu Liverpool mit 


= 


Dieuiſchen Volker bis jetzt noch nicht die Eng⸗ 
liſchen Waaren aus ihren Häfen ausgeſchloſſen, 
mögen fie ſich ſelbſt und andern beantworten; 
wir ſind gewiß wegen dieſer Unterlaſſung nicht 

anzuklagen, wir koͤnnen nicht murren wenn ſie 
dies Verfahren jetzt gut machen. Wenn ſie es 
thun, werden fie bloß ihr geſetzliches 


Recht ausüben, und dies ihnen zum Vorwurf 
- zu machen, würde von unferer Seite eben ſo 
Bo eböricht und anmaßend ſeyn, als es von ıbrer- 


Seite war, die frübere Ausübung dieſes Rechts 
von Seiten Englands dieſem Lande alt Verbre⸗ 
chen anzurechnen. — Doch wir ſollen „Deutſch⸗ 
land die Hände und Füße losbinden, indem wir 
| feinen Schiffen erlauben, in unfere Häfen eins 
| zulaufen.“ — Wir antworten Cünd die Polis 
| tik dieſer Antwort mag weiſe feyn oder nicht!); 
wir wollen es ihnen nicht erlauben, 
| und wir haden ein unbeſtreithares Recht, fo zu 
| 
ö 


antworten. Sie fordern uns auf; „ihre Waa⸗ 
ren Schiffsladungsweiſe in unſere Städte zu⸗ 
zulaſſen“; wir antworten; wir wollen dies 
nicht erlauben! Sie laden uns ein, „ibren 
Reiſenden zu verſtatten, den Ausſchuß ihrer 
Waaren vor den Thuͤren unſerer Manufakturen 
ſelbſt zu verkaufen, fo wie ſie dies in Hinſicht der 
unſrigen dulden möſſen.““ Auch dieſe Eins 
ladung lehnen wir boͤflich ab; doch geſtehen wir 
ihnen zu, ſich deſſelben Rechts zu bedienen, das 
wir für uns ſelbſt in Anſpruch nehmen, So 
verweigert uns denn, wenn ihr dazu geneigt feyd, 
alle die Befugniffe, die ibr von uns in Erwie⸗ 
derung hier fordert, die ihr uns zugeſteht; wir 
fordern euch heraus (we challenge you) eure 
Haͤfen uns zu verſchließen — unſere Reiſende 
zu vertreiben, — die Berfleigerung unſerer Waa⸗ 
ren mit geſetzlichen Geldſtrafen zu belegen, — 
wir bieten euch Trotz, all das zu thun (we de⸗ 
you to do all this). Iſt es nun Gewalt 
oder Beſtechung, auf die wir die Hoffnung. fer 
tzen daß ihr dieſe ehrliche Aus forderung nicht 
annehmen werdet? — Mein, denn ihr habt 
uns bereits geſagt, daß ihr unſere Truppen ge⸗ 
ring achtet, und ihr fühle wohl, daß wir keine 
Beſtechungsmittel haben, Worauf bauen wir 
alſo unfere Hoffnung? einzig auf euch ſelbſt. 
Wir wiſſen daß eure Regierungen von unſern 
5 Woaren Abgaben erheben wollen, und daß fie 
daher dieſelben nicht ſo bald verbieten werden; 

wir wiſſen, daß eure Völker, wean fle gleich 
Fabriken von aͤbnlichen Waaren bei ſich zu ha⸗ 


N N N ben wünſchen, um nichts weniger darauf beſte⸗ fi 


ben werden, die unfrigen zu kaufen. Ihr ſagt, 
daß ihr unſere Ves ſteigerungen vor euren Tho⸗ 
ren dulden muͤßt; welches Geſetz noͤthigt euch 
dazu? Har England euch eine dergleichen traus 
rige Nothwendigkeit aufgelegt? — England 
wird groͤvuch angefeindet wegen Etwas, das 
„wenn es ja in die Klaſſe der Mißbräuche ge⸗ 
zaͤblt werden fol, auf Rechnung der Kontinens 

tal⸗Regierungen, welche die Engliſchen Waaren 

erlauben, und auf Rechnung der Voͤlfer, welche 


fie kaufen, geſetzt werden muß Es iſt das er⸗ 


ſte Mat. daß man einem Kaufmann den Vor⸗ 
wurf macht, daß er ſich nicht weigere zu ver⸗ 
kaufen, ** : 

Batavia, vom 30. Februar. 

Nach Berichten aus Banjoewangie iſt der 
Berg Idſeng welcher ohngefaͤhr 24 Stunden 
von der hieſigen Reſidenz liegt ſeit der Mitte 
des vorigen Monats fo feuerſpepend geworden, 
daß Angſt und Schrecken unter alle benachbar⸗ 
te Einwohner: verbreiten jſt. Beſonders erfolge 
te in der Nacht auf den 24 Januar ein fuͤrch⸗ 
terlicher Ausruch. Hohe Säulen von Feuer, 
Rauch und brennbaren Stoffen brachen unter 
fuͤrchterlichem Getoͤſe aus dem Krater hervor. 
Eine Menge Aſche, Erde und Schwefel übers 


ſtroͤmte die umliegenden Gegenden und eine 
Reibe der ſch sten Weisfelder Die guft war 
überall mit Aſche und Schwefeldämpfen ange⸗ 
füllt, fo daß das Atbembolen ſchwer wurde 
und daß man einige Gage hindurch zu Ban⸗ 
joewangie faſt kein Tageslicht ſeben konnte, 
Das meiſte Federvieh iſt dadurch umgekommen, 
und in den Fluͤſſen ſah man nichts als todte 
Fiſche. Große Bäume und Sieinklumpen roll⸗ 
ten mit ſchrecklichem Geraſſel von den Gebirgen 
berab und riſſen Alles mit ſich fart, was ihr 
nen unterwegs aufſtieß. Die erſchrockenen 
Einwohner fluͤchteten von allen Seiten nach dem 
Strande oder nach dem Reſidenzplatz. Das Wafs 
fer wor an mehreren Orten 14 Fuß über die 
gewöbnliche Hoͤhe geſtiegen; die Wege waren 
unfabrbar, und die meiſten Bruͤcken weggeriſ - 
fen. Bei der außerordentlichen Witterung die 
wir hier jetzt haben, find anſteckende Kranfheis 
ten entſtanden. Am 27ſten dieſes ſtürzte in der 
Gegend von Capan ein Berg ein, wodurch eine 
Familie von 8 Perſonen verſchlungen ward. Ein 
Fluß iſt gaͤnzlich vertrocknet. Auch an ver 
ſchiedenen andern Orten find goch Erdfaͤlle er 
fab wodurch mehrere Familien verunglückt 
ind. r i eee 


N 


